
Hamburg. Beim 822. Hamburger Hafenge-
burtstag werden mehr als 300 Schiffe und
Wasserfahrzeuge erwartet. Das traditio-
nelle Spektakel auf der Elbe beginnt am 6.
Mai mit einem Gottesdienst im „Michel"
und der traditionellen Schiffsparade. Vor al-
lem historische Schiffe und große Windjam-
mer sollen zum Publikumsmagneten wer-
den. Darunter die „Mir“, die „Sedov“ (die
ehemalige Bremer Bark „Magdalena Vin-
nen“) und die „Kruzenshtern" (die frühere
„Padua“). „Der Hafen ist voller denn je“,
sagt Hafenkapitän Jörg Pollmann. Eine wei-
tere Attraktion ist die 1931 in Kiel gebaute
„Sea Cloud“. Das Fünf-Sterne-Kreuzfahrt-
schiff unter Segeln wird gerade auf der
MWB-Werft in Bremerhaven modernisiert.
Wer es moderner mag, kann sich an Kreuz-
fahrtschiffen wie „AIDAblu“, „AIDAcara“
oder „Mein Schiff 2“, die am 14. Mai in
Hamburg getauft werden soll, erfreuen.

Hamburg. Der Genfer Nahrungsmittel-
und Landwirtschaftskonzern Cargill ist
neuer Kunde des von SkySails entwickel-
ten Zugdrachens. Im Dezember soll ein von
Cargill gecharterter Handysize-Frachter
mit einer Tragfähigkeit von rund 25000
Tonnen (dwt) zum größten von einem Zug-
drachen angetriebenen Schiff werden. Der
320 Quadratmeter große Gleitschirm soll
bei idealen Bedingungen eine Treibstoffer-
sparnis von bis zu 35 Prozent erbringen.
Das System solle bereits im ersten Quartal
2012 einsatzbereit sein, teilte Cargill jetzt
mit. Der SkySails-Drache wird bislang auf
drei kleineren Frachtern der Reedereien
Beluga und Wessels sowie auf dem größten
deutschen Fischtrawler „Maartje Thea-
dora“ eingesetzt. SkySails hofft nach erheb-
lichen Anlaufschwierigkeiten in diesem
Jahr auf den Durchbruch für die Technolo-
gie und bis zu 20 Bestellungen.

Hamburg. Die Reederei Hamburg Süd hat
im südafrikanischen Durban mit der
„Santa Clara“ das erste von zehn bauglei-
chen Containerschiffen aus Korea getauft.
Mit einer Stellplatzkapazität von 7100 TEU
(Standardcontainer) zählt der Frachter zu
den größten Schiffen, die je für die Ham-
burg Süd gebaut wurden. Benannt ist die
„Santa Clara“ nach einem Frachtdampfer
der Reederei, der in den 20er-Jahren des
vergangenen Jahrhunderts zwischen Eu-
ropa und Südamerika eingesetzt wurde.
Die moderne Nachfolgerin ist seit ihrer
Taufe zwischen Asien, der Ostküste Süd-
amerikas und Südafrika unterwegs. Die
restlichen Einheiten der Neubauserie sol-
len nach Angaben von Hamburg Süd bis
Ende 2012 in Dienst gestellt werden.

Bremerhaven (kf). Das bekannteTraum-
schiff des ZDF, die „Deutschland“ der Ree-
derei Deilmann, bekommt in Bremerhaven
eine Schönheitskur. Für mehrere Millionen
Euro lässt der neue Eigner, die Münchner
Industrie-Holding Aurelius, das Kreuzfahrt-
schiff bei der Bredo-Werft modernisieren.
Los geht es in der zweiten Maihälfte. „Wir
veredeln unseren Klassiker stilvoll im In-
nen- und im Außenbereich“, sagt Deil-
mann-Geschäftsführer Konstantin Bissias.
„Das Flair der 20er-Jahre, für das die
,Deutschland’ bekannt ist, wird dabei wei-
ter unterstrichen.“ Zum 6. Juni 2011 wird
das bekannteste deutsche Kreuzfahrtschiff
dann frisch renoviert wieder seinen Dienst
antreten. Polstermöbel, Vorhänge und Tep-
piche sollen erneuert werden, die Decks
eine neue Teakholz-Beplankung erhalten.
Auch Klimaanlage, Passagierlifte und Mo-
toren werden modernisiert oder general-
überholt. Und natürlich kommt auf die
Bordwand ein frisches Weiß, damit die in-
zwischen angegraute Dame wieder wie
neu erstrahlt.

Rostock. Die Europäische Kommission för-
dert den Erhalt und Ausbau der „Meeresau-
tobahn“ zwischen Rostock und dem däni-
schen Gedser mit 24,5 Millionen Euro. Die
Mittel stammen aus dem Topf für das Trans-
europäische Verkehrsnetz. 51 Vorhaben
aus 24 Mitgliedstaaten erhalten im Rah-
men dieses Projekts insgesamt 170 Millio-
nen Euro, teilte die Kommission jetzt mit.
Die Behörde will die Verkehrsinfrastruktur
des Kontinents modernisieren. Außer der
Meeresautobahn vom Ostseehafen Ros-
tock nach Dänemark wird in Deutschland
auch der Bau der zweiten Moselschleuse
bei Trier gefördert. Für das Vorhaben wer-
den 2,4 Millionen Euro bereitgestellt.

Cuxhaven. Die Cuxhavener Mützelfeldt-
werft, bekannt für den Bau starker Off-
shore-Schlepper, hat nach dem Ausschei-
den der Essener Ferrostaal als Gesellschaf-
ter eine neue Eigentümerstruktur. Der Fir-
menname lautet seit Anfang Februar Müt-
zelfeldtwerft Nord GmbH. Gesellschafter
sind Rolf Steffens aus Hetlingen an der Un-
terelbe, Hans Repsold aus Buxtehude und
Felix von Waldow aus Bad Homburg. Laut
den „Cuxhavener Nachrichten“ will sich
der Betrieb künftig verstärkt auf Schiffsre-
paraturen und den Bereich der Offshore-
Windenergie konzentrieren.

Hamburg. Die deutsche Schwergut- und
Projektladungs-Reederei SAL (Schifffahrts-
kontor Altes Land) in Steinkirchen bei Ham-
burg baut ihre Spezialschiff-Flotte mit ei-
nem weiteren Frachter aus. Am 11. März
wird das auf der Hamburger Sietas-Werft
gebaute Schiff auf den Namen „Lone" ge-
tauft. SAL hat derzeit 15 eigene Schiffe in
der Flotte. Bei dem 60 Millionen Euro teu-
ren Neubau handelt es sich um das Schwes-
terschiff der am 9. Dezember ebenfalls in
Hamburg getauften „Svenja“.

Hamburg (wk). Die schiffsfinanzierende
Sparte der Deutschen Bank, „Deutsche
Shipping“, hat 2010 ein neues Rekorder-
gebnis erzielt. Vor Steuern belaufe sich das
Jahresergebnis vor Steuern auf rund 76,5
Millionen Euro, teilte die Geschäftsleitung
der Deutschen Shipping in Hamburg mit.

„In einem sehr herausfordernden Markt-
umfeld konnten wir das historisch beste Er-
gebnis erzielen“, sagte das Vorstandsmit-
glied der Deutschen Shipping, Ralf Bedra-
nowsky. Das Ergebnis von 76,5 Millionen
Euro übertreffe das Vorjahresergebnis von
58,8 Millionen Euro um rund 30 Prozent.
Vor der Risikovorsorge sei das Ergebnis auf
77 Millionen Euro, 14,1 Prozent mehr als im
Vorjahr (67,5 Millionen Euro) gestiegen.
Der Zins- und Provisionsüberschuss sei um
18,5 Prozent auf 107,1 Millionen Euro (im
Vorjahr waren es 90,4 Millionen Euro) ge-
wachsen.

Zu den guten Ergebnissen hätten lang-
jährige Kundenbeziehungen, eine beson-
nene Risikopolitik und vor allem eine

breite Streuung der weltweiten Geschäfts-
aktivitäten geführt, so der Vorstand.

2010 habe es neue Kreditzusagen von
1,2 Milliarden Euro gegeben, das Gesamt-
kreditvolumen habe sieben Milliarden
Euro betragen, sagte Kreditanalystin Anne-
marie Ehrhardt. „Traditionell ist das Deut-
sche Shipping Kreditportfolio breit aufge-
stellt“, so Ehrhardt. Konzentrationsrisiken
vermeide die Bank-Schiffssparte dadurch,
dass sie auf aktives Risikomanagement
setze: verschiedene Schiffstypen verschie-
dener Größen in unterschiedlichen Län-
dern.

Mit der Entwicklung der Schifffahrts-
märkte zeigte sich die Deutsche Shipping
zufrieden, einzelne Segmente hätten sich
aber unterschiedlich entwickelt. Die Con-
tainerschifffahrt habe positiv überrascht, Li-
nienreedereien hätten nach Verlusten im
Vorjahr Gewinne eingefahren. Die Anzahl
der Schiffe außer Betrieb habe sich von
zwölf Prozent auf zwei Prozent der gesam-
ten Containerflotte reduziert.

VON TOBIAS LANGENBACH

Hannover·Bremen. Hapag-Lloyd Kreuz-
fahrten sortiert die alte „Columbus“ vorfris-
tig aus. Im Mai 2012 wird das Kreuzfahrt-
schiff durch die größere „Columbus 2“ er-
setzt. Für ihre Vorgängerin bedeutet das
aber keineswegs das Aus: Der Bremer
Kreuzfahrtanbieter „Plantours & Partner“
stellt das Schiff dann unter neuem Namen
in seinen Dienst.

Am 7. Mai 2012 ist Schluss: In Nizza ver-
abschiedet sich die „Columbus“ nach einer
Weltreise aus der Hapag-Lloyd Kreuzfahrt-
flotte. Der Wechsel findet im Einverneh-
men mit dem Eigner des Schiffes, der
Münchner Unternehmensgruppe Conti,
ein Jahr früher als geplant statt. Fasste die
144 Meter lange„Columbus“ 400 Passa-
giere, wird die „Columbus 2“– Baujahr
1998 – mit 180 Metern Länge gut 700 Passa-
giere befördern.

„Die Columbus 2 bietet mehr Vielfalt
und Komfort“, sagte ein Sprecher der Ha-

pag-Lloyd-Geschäftsführung. „Das Schiff
stellt eine attraktive Kapazitätserweite-
rung im Premiumsegment dar.“

Alle bis Mai 2012 ausgeschriebenen Rei-
sen mit der „Columbus“ sollen planmäßig
stattfinden, ausgeschriebene Reisen da-
nach entfallen. Hapag-Lloyd-Kreuzfahrten
will jedoch Gästen, die ihre geplanten Rei-
sen mit der „Columbus“ auf die „Colum-

bus 2“ umbuchen, besondere „Specials“
anbieten. Auch die Besatzung des alten
Kreuzfahrtschiffes soll auf der Nachfolge-
rin übernommen werden.

Die „Columbus“ darf unter neuem Na-
men aber auch weiterhin Passagiere beför-
dern und wird sogar zum Flaggschiff: Der
Bremer Kreuzfahrtanbieter „Plantours &
Partner“stellt das im Juni 1997 von der Wis-

marer MTW Schiffswert gelieferte, eisver-
stärkte Schiff in seine Dienste. Der neue
Name steht bisher noch nicht fest. Sicher ist
aber, dass der ehemalige Hapag-Lloyd-
Dampfer das bisherige Schiff von „Plan-
tours & Partner“, die „MS Vistamar“ erset-
zen wird.

Die Vistamar wurde 1989 gebaut, die Co-
lumbus 1997“, sagt Vertriebsleiter Fred
Stoffel. „Das neue Schiff ist dann fast zehn
Jahre jünger, was für uns einen Qualitätszu-
wachs bedeutet.“ Mit der Columbus könne
man vor allem aber weiter im selben Markt-
segment bleiben: Häfen und Ziele ansteu-
ern, die mit kleineren Kreuzfahrtschiffen
zu erreichen sind.

Ab 2013 will der Bremer Kreuzfahrtanbie-
ter das neue Flaggschiff auf neuen Routen
einsetzen, auch auf den großen amerikani-
schen Seen wie Michigansee oder der Erie-
see. Für Oliver Steuber, Geschäftsführer
von Plantours & Partner, ein „attraktives
Ziel, das nur eine ganz kleine Anzahl an
Schiffen weltweit realisieren kann“.
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So viele Schiffe wie noch nie

CARGILL ORDERT BEI SKYSAILS

Zugdrachen für 25000-Tonner

HAMBURG SÜD VERGRÖSSERT FLOTTE

Neue „Santa Clara“ getauft

VON KRISCHAN FÖRSTER

Bremen. Angesichts der anhaltenden
Kälte wird Thomas Kriwat heute lieber
eine lange Unterhose anziehen. Seine
Freude auf den anstehenden Termin im
Freien aber wird das nicht schmälern.
Denn die von ihm geführte Bremer Reede-
rei Eugen Friederich tauft heute ihr vier-
tes Schiff einer Neubauserie und schließt
damit einen nahezu kompletten Flottenum-
bau ab. Wie ihre drei Schwestern wird
auch die „Sonja Friederich“, ein Mehr-
zweckfrachter von 12700 Tonnen Tragfä-
higkeit, für Safmarine in den Liniendienst
zwischen Europa und Westafrika gehen.

„Ich bin froh, dass wir jetzt damit durch
sind“, sagt Kriwat. Sechs neue Schiffe hat
die eher kleine Reederei seit Juni 2009 in
Dienst gestellt und damit ihre Flotte kom-
plett erneuert. Und das in Krisenzeiten, in
der alle Reedereien erhebliche Einbußen
hinnehmen mussten. Ein glücklicher Zufall
half in der angespannten Situation. Weil es
auf der chinesischen Bauwerft zum Verzug
kamen, konnten die Bremer den Preis nach-
verhandeln. „Das hat es für uns deutlich
günstiger gemacht.“

Inzwischen ist das wirtschaftliche Tal
durchschritten, so können Chef, Mitarbei-
ter und Gäste den Taufakt im Hafen von
Antwerpen bei einer kleinen, familiären
Feier ganz entspannt genießen. Gut mög-
lich, dass sie die „Sonja“ künftig häufiger
besuchen. Denn sie wird regelmäßig die
belgische Küste anlaufen. Und damit än-
dert sich für die achte Generation von „Frie-
derich“-Schiffen auch das bevorzugte
Fahrtgebiet.

Sri Lanka per Zufall entdeckt
Klaus Kriwat, Vater des heutigen Reederei-
chefs, hatte als Kapitän alle Weltmeere be-
reist, als er 1982 das traditionsreiche, 1917
gegründete Bremer Unternehmen „Eugen
Friederich“ übernahm und mit 14 Küsten-
motorschiffen selbst zum Reeder wurde.
Weil die Geschäfte nicht besonders gut lie-
fen, wagte sich Kriwat deshalb auf der Su-
che nach besseren Gefilden weit hinaus in
den Indischen Ozean – und fand bei einer
eher zufälligen Reise Anfang der 80er
Jahre dort sein Glück.

Er verlegte Schiffe nach Sri Lanka und
baute dort einen Küsten-Linienverkehr mit
Frachtern von 2000 bis 4000 Tonnen auf,
später auch das Mercantile Seamen Trai-
ning Institute, eine Seefahrtschule, die jähr-
lich 40 nautische Offiziere und 100 Mann-
schaftsdienstgrade verlassen, bis heute
weit mehr als 1500 Seeleute. Zeitweise
wurde von Bremen aus die größte Flotte un-
ter der Flagge des asiatischen Staates be-
reedert. Das hat sich nun geändert.

Alle vier 12000-Tonner sind langfristig
an Safmarine verchartert und damit im At-
lantik unterwegs. Das Design sei speziell

an die Bedürfnisse der zu Branchenprimus
Maersk gehörenden Reederei angepasst
worden. Drei Kräne ersetzen die in Afrika
oft fehlenden Hafenstrukturen, die Frach-
ter können Stück- und Massengut ebenso
wie Container transportieren. Besonders
hoch für ein Schiff dieser Größe sei die Zahl
für Kühlcontainer, sagt Kriwat. Und die
Schiffe seien mit 17 Knoten (30 km/h) ver-
gleichsweise schnell und dank eines Be-
cker-Ruders sehr wendig – nicht unwichtig
bei den an Afrikas Küste häufig anfallen-
den Flussfahrten.

„Wir transportieren alles, was anfällt“,
sagt Kriwat. Ausrüstung und Ersatzteile für
die Öl-Industrie auf dem Weg zum schwar-
zen Kontinent, retour seien es eher Pro-
dukte wie Kakao, Hölzer und Früchte. Die
Schiffe hätten sich bislang bestens be-
währt. „Wir sind sehr zufrieden.“

Zwei kleinere Schiffe von 7500 Tonnen
Tragfähigkeit, in Holland gebaut und eben-
falls sogenannte Mehrzweckfrachter, sind

dagegen im weltweiten Einsatz unterwegs,
ein vor einem Jahr günstig erworbenes klei-
neres Containerschiff pendelt im Linien-
dienst zwischen Mexiko und Costa Rica.
Dort, wo alles mal begann, vor den Küsten
Indiens und Sri Lankas, ist dagegen nur
noch der letzte verbliebene alte Frachter
im Einsatz. „Das muss aber nicht so blei-
ben“, sagt Thomas Kriwat. Denn der lang
andauernde Bürgerkrieg in Sri Lanka sei
endlich beendet, das Land wieder stabil.
Und zusammen mit Indien eine Wachstums-
region. „Vielleicht verstärken wir unsere
Aktivitäten bald“, kündigt Kriwat an.

Noch stören die zunehmenden Piratenat-
tacken im Indischen Ozean, der das Friede-
rich-Schiff versucht zu entgehen, indem es
in geringer Entfernung dem Küstenverlauf
folgt. „Bislang hatten wir damit Erfolg.“
Und die Reederei muss nach dem teuren
Flottenumbau erst einmal durchpusten.
Frühstens 2012 könnten Pläne konkret wer-
den, sagt Kriwat.

Sri Lanka selbst hat das familiengeführte
Unternehmen aber nie den Rücken ge-
kehrt, im Gegenteil, die Kriwats lieben das
Land. Und ihnen gehört die Seefahrts-
schule, die ein wichtiges Geschäftsfeld der
Bremer Reederei darstellt. Denn die dort
ausgebildeten Seeleute werden längst
nicht nur auf den eigenen Schiffen einge-
setzt, sondern über die eigene Crewing-Ge-
sellschaft auch auf insgesamt 75 Schiffe an-
derer Reedereien vermittelt, manchmal
sind auch welche aus Bremen dabei.

Gerade die Personalfrage ist Kriwat wich-
tig. „Trotz der Krise sind wegen der unver-
ändert hohen Nachfrage die Heuern weiter
gestiegen.“ Da sei es ein Vorteil, wenn
man auf gut ausgebildete und auch loyale
Seeleute zählen könne. Viele der heutigen
Kapitäne und Offiziere seien schon als Ka-
detten auf „Friederich“-Schiffen gefahren.
Auch auf der „Sonja Friederich“, die heute
mit Champagner getauft werden soll, wird
Thomas Kriwat alte Bekannte treffen.

Schönheitskur für
ein Traumschiff
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SAL vergrößert Schwergut-Flotte

Vier dieser schnellen Mehrzweckfrachter hat die Bremer Reederei Eugen Friederich in China bauen lassen und langfristig verchartert. FOTO: FR

Bremen (kf). Mit der Übernahme der „Pal-
marola“ am vergangenen Montag durch
die Bremer Reedereigruppe Harren & Part-
ner ist ein Sextett von Schwergut- und Pro-
jektschiffen vollständig. Direkt nach dem
Verlassen der Werft trat das Schiff eine
Charter bei der südkoreanischen Reederei
Hyundai Merchant Marine an. Wie schon
die im November abgelieferte „Palanpur“
ist das Schwesterschiff für fünf Jahre unter
Vertrag. Bei der Entwicklung standen ins-
besondere die Anforderungen der verla-
denden Industrie im Vordergrund, teilte
Harren&Partner mit. Als Einlukenschiffe
mit zwei 450 Tonnen hebenden Kranen
seien die Schiffe optimal für den Transport
von besonders großen Schwerstücken aus-
gelegt, die inzwischen vermehrt bei Projek-
ten zum Auf- und Ausbau von Infrastruktur-
anlagen anfallen. Die Ausstattung der
Schiffe mit einem ebenen Wetterdeck, ei-
nem sogenannten Flushdeck, ermöglicht
es, über die gesamte Breite des Schiffes zu
stauen. Für die Bremer Reederei steht nun
ein Bulk Carrier auf der Agenda.
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In der Krise Flotte komplett umgebaut
Bremer Reederei Eugen Friederich hat in zwei Jahren sechs Neubauten aufgelegt – für ein neues Fahrtgebiet

Der Reiseanbieter Ha-
pag-Lloyd Kreuzfahr-
ten sortiert das
Schiff „Columbus“
aus. Das Bremer Un-
ternehmern „Plan-
tours & Partner“ wird
es im Mai 2012 mit
neuem Namen über-
nehmen.  FOTO: FR

Deutsche Shipping mit Rekord
76,5 Millionen Euro Ergebnis / Mehr als 30 Prozent zugelegt

Hapag-Lloyd gibt „Columbus“ nach Bremen ab
Kreuzfahrtanbieter Plantours übernimmt das in Hamburg ausrangierte Kreuzfahrtschiff / Ab Mai 2012 unter neuem Namen im Einsatz
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